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MchtamMchsr Geil.
Die Pforte nnd der Vatikan.

Aus Konstantinopel wi ld der „Po l . Korr." berich-
tet: Organe des Dreiverbandes verbreiteten Mit te i lun-
gen, in welchen die Beziehungen zwischen der Pforte
und dem Vatikan als gespannt dargüste'lt wurden. Durch
diese Behauptung sollte der Eindruck erzielt werden, als
ob die Lage der Katholiken im Orient infolge der Kriegs-
Verwicklungen der Wi l l tür der türkischen Regierung preis-
gegeben wären. Der Dreiverband hat jedoch anch in die-
sem Falle versucht, Erdichtungen as Werkzeug seiner
Pläne zu verwenden. (5s war o'ss?lllmldia, daß irgend-
wie einleuchtende Beweise, durch welch»', cine Verstim-
mung zwischen der Pforte und dem päpstlichen Stuhle
bargetan würde, nicht zur Ve'.füaung standen. Das ein-
i g e , was angeführt «or'd n » >nnte, >var eine angebliche
Mißhelligleit wegen d ^ Ve'b i l t^ns d.-r türkischen No
gierung gegen die 'irmcnisch-tatholischc Kirche im Orient.
I n den Kreisen dieser K i lch: wird jedoch in »ollem Ge-
gensah zu den Nachrichten der Organe des Dreiver-
bandes erklärt, daß gerade in der letzten Zeit jeder An-
laß geschwunden sei, alls dem s>ch Meinungsverschieden-
heiten der bezeichneten Art ergeben könnten. Die Span-
nung, die früher dic armenisch-katholischen Gemeinden in
zwei Nager, Anhänger nnd Gegner des Katholikos, Msgr.
Terzian, gespalten hat, ist behoben, was vornehmlich dein
Entgegenkommen zu verdanken ist, baß die Pforte gegen-
über den Wünschen des Vatikans in dieser Angelegen-
heit an den Tag legt. Die Regierung beweist gegenüber
dem' Msgr. Tcrzia», von dessen aufrichtiger Anhängliche
keit für das jungtürtifchc Regime sie, sich überzeugt hat,
große Rücksicht, sie hat die vcm ihm vollzogene Ernen-
nung von sieben Bischöfen für die Provinz anerkannt und
die öffentlichen Kultushnndlungen des Katholikos stoßeu
auf keinerlei Störungen mehr, wodurch die Wiederher-
stellung des F'iedens innerhalb der ann?nisch-tatholischen
Glanbensgcnosscnschaft für alle Welt sichtbar wird. Der
Umstand, daß die Angelegenheiten dieser Kirche noch
wnner durch einen Lommtenens geleitet werden, ist nicht

ule ein ungünstiges Anzeichen aufzufassen, sondern deutet
vielmehr darauf hin, daß Msgr. Tcrzian alle, Aussicht
hat, wieder auf den Patrinrchensluhl zu gelangen, so daß
er wie früher sciue geistliche Tätigreit als Katholilos-
Patriarch entwickeln wird. Der große Antei l , der der
Pforte bei der Beseitigung des armenisch-katholischen
Kirchcnstreites zukommt, wird auch in vatikanischen Krei-
seil anerkannt, und man kann überhaupt koustatieren, daß
sich alle Auseinandersetzungen zwischen der türkischen Re-
gierung und dem päpstlichen Swl) l in freundlichen For-
men bewegen.

Politische Zlebevftcht.
Laibach, 1. Mai 1915.

Die französische Kammer hat am 29. v. ihre Sitzun-
gen wieder anfgenoinmcn. Unter den Gesetzanträgcn, welche
der Kammer während dieser Session vorgelegt werden,
befindet sich ein Antrag auf Bewilligung eines scchZmona-
tigen Vudgctprovisoriums für das zlix'itc Halbjahr N)15.
Die Sitzung wnrde vom Präsidenten D e s c h a u e ! mit
einer Rede eröffnet, worin er zunächst dcm gefallenen
Deputierten Chaiane einen Nachruf widmete und sodann
des aus deutscher (Gefangenschaft zurückgekehrten Depu-
tierten Paöqual gedachte. Dllschanel schloß mit der er-
neuten Versicherung, daß ganz Frankreich von dein un-
beugsamen Willen beseelt sei, zu siegen. Seine Rede wurde
bencistert aufgenommen. Die ilammer wird eine oder
gluci Sitzungen in der Wuche abhalten. I n der letzten Zcit
fanden Besprechungen zwischen der Negierung und den
Parlamentsmitgliedern über die Frage der Schließung
der Session statt. Wahrscheinlich wird die Regierung von
ihrem Vorrechte, die Session für geschlossen zn erklären,
keinen (Gebrauch machen. Die Session soll vielmehr lucitcr-
gchcn, ohne daß die Kammer nach ^rlcdignng der Arbei-
ten Sitzungen abzuhalten brauche. Äuf diese Weise, könn-
ten die Kammern sofort durch den Vorsitzenden einberufen
werden, sobald es die Ereignisse fordern sollten.

Wie der „Temps" unterm 29. Apr i l mitteilt, ist das
Moratorium für Lebens und Nentenversichernngsgesell-
fchaften um 60 Tage verlanget worden.

Der Lhoner „ P r o g n s " meldet aus Par i s :
Desclaud und Frau Vcschoff, deren Berufung gegeu
das Urteil des ersten Kriegsgerichtes von der Revision
des Kriegsgerichtes verworfen worden ist, haben beim
Kassationshofe Berufung gegen dc» Beschluß des Reui-
stonsgerichlcs eingelegt. Als Grnnd der Berufung ist an
gegeben, daß Tcsclaud und Frau Bcschoff als Z i v i l
Personen betrachtet werden müssen.

Aus London, 30. v., wird gemeldet:. Von mehreren
Bomben, die durch feindliche Flieger auf Ipswich abgc^
worsen wurden, fiel eine auf das Dach eines Hauses,
in welchen eine, aus drei, Personen bestehende Famil ie
wohnte. Die Bombe fiel in das Schlafzimmer der zwölf-
jährigen Tochter, die jedoch mit dem Leben davonkam.
Das Haus und die beiden Nachbargebäude gerieten in
Brand und wurden zerstört. I n Bury-St. Edmunds ge-
rieten drei Häuser in Brand. — Times-Meldung: Das
deutsche Lnftschiff, das nachts um 12 Uhr 20 Minuten
Ipswich überflog, warf fünf Bomben ib , darunter zwei
Brandbomben. Zehn Minuten später brannten drei Häu-
ser; die Feuerwehr unterdrückte den Brand mit Mühe.
Menschen sind nicht ums Leben gekommen. Soweit be-
kannt, wurde auch niemand verletzt. Aus Nury-St. Ed-
munds vernimmt die „T imes " : Heute nachts gegen ein
Uhr überflog ein Luftschiff die Stadt. E in Passant häl-te
den Motor lind sah sofort Flammen aus einem Geschäft
aufsteigen. Gleich darauf traf eine zweite Bombe eiucn
Sta l l , der ebenfalls fofort brannte. Dann flog das Lnft
schiff gegen die Peripherie der Stadt, wo noch drei Bom
ben geworfen wurden.

Die Baseler „Nationalzeitung" vom 30. u, meldet zn
dein Erfolge des jüngsten deutschen Fluges über Velfor l :
I n Petit von Fontaines geriet ein großes Landgut, in
welchem Mi l i t ä r cinauartiert war, in Brand. Der an-
sehnliche Bestand von Vieh und .Heu ging zugrunde. Man
nimmt an, daß eine Fliegerbombe die Ursache des Brau-
dcs war. Wenigstens verbietet die Zens'ir in Nelfort ein
gehende Mitteilungen über die Entstehungen der Ursache.

Die „T imes" vom 30. Apr i l erfährt: Die Re-
gierung beabsichtigt eine Kommission zur Kontrolle der
Kohlenaussuhr einzusehen. Die englische Kohlenförde-
rung ist so gesunken, daß cs dringend nötig erscheint, die
Kohle für den eigenen Bedarf verfügbar zu halten. Die
Produktionsvermindernng wird für das erste .Kriegsjahr
ans 40 Mil l ionen Tonnen geschäht, was znm größten

Feuilleton.
Seine Exzellenz.

Von Keter Kau l Sckn»e,m.
(Nachdruck verboten.)

Die russischen Soldaten umringten mit Triumph-
geheul den hochgewachsenen türkischen Offizier, der mit
bem Fatalismus des gläubigeu Mohammedaners die
Anne kreuzte uud stumm und verächtlich auf sie herab-
blickte.

„Wer bist du?" herrschte der Gefreite Mogilov/ den
befangenen an. „Und woher kommst du?" Der Gefragte
blickte gleichmütig geradeaus, als habe er kein Wort ver-
standen. Und dabei spcach der Gefreite Mogilov ein so
reines Türkisch, daß man ihn selbst hätte für einen Sohn
°es I s l a m halten können.

. "Durchsticht i h n ! " Die neun Soldaten stürzten fich
nus das Kommando über den Türken nnd durchwühlten
clftlg seine Tafchen. Einer stieß einen Freudenschrei
aus und zog triumphierend eine goldene Uhr hervor.
Mogilov nahm sto, in die Hand, wog sie prüfend und
knipste den Deckel auf. „Das ist eine wertvolle Genfer
Uhr/", sagte er erstaunt; „w i r werden sie verkaufen und
das Geld t e i l en . . . Sucht weiter!" - „ E r hat nichts
weiter," sagten ein paar Soldaten resigniert, „nur ein
Paar Papiere in der Vrusttaschc."

„Gebt sie her!"

Einer der Soldaten zog eine Zeitung und einen
luvertiertm Brief , hervor. „Kannst du lesen, Gefreiter
Hlogilov?" - „ G i b ! " drängte dieser ungednldig. Er warf
emen Blick auf den Brief. I m nächsten Moment leuchtete
sem Gesicht triumphierend auf. Hier in feiner Hand hielt

er ein Dekret, das den Major Fehir Bey zum Obersten
ernannte. Fehir Bey! Der Name war in den letzten
Wochen täglich in seinem Regiment genannt worden!
Fehir Bey, der Schrecken der Ostarmec... AIs er in die
Zeitung guckte — cs war ein Exemplar der „Rjel>" —,
da stieß er einen 'Freudenschrei ans. Hier, am Kopf der
Zeitung, stand mit riesengroßen Lettern, daß derjenige,
der den, Türken Fehir Bey lebendig in die Hände der
Russen liefere, eine Belohnung von zehntausend Rubel
erhalten werde. Über dieser Ankündigung prangte das
B i l d des genannten Fehir Bey. Und dieses B i l d glich
Zl lg um Zug dem Manne, der da gefangen vor ihm
stand.

„K inder ! " sagte der Gefreite Mogilov und zitterte
vor Anfregung, „wißt ihr, daß wir einen kolossalen Fang
aemuchl haben? Dieser Mann wird uns l0.000 Rubel
einbringen. Es ist Fehir Bey. Seht selbst dieses B i ld
- wer ist das?" Die Soldaten drängten sich neugierig

hinzu nnd sahen gespannt auf das B i ld . Und dann
schwirrte es aus neun Kehlen durch die Luf t : „Fehir
Bey! Fchir Bey ! "

„Nun wohl," sagte Mogilov aufgeregt, „aus dieses
Mannes Kopf ist ein Preis von 10.000 Rubeln von
Väterchen Zar ausgesetzt... W i r dürfen unseren Vor-
posten nicht verlassen... Benachrichtigen wi r also den
Hel ln General von dein Fang." Zw>n Soldaten kletter-
ten aus einen Bnnm und setzten den Semapyor in Tä -
tigkeit. -

I m Hanptqunrlier saß mit verdrießlicher Miene
Seine Erzellenz der Herr General <Zergej Sergejevi<i
Fokilov. Und er hatte alle Ursache, verdrießlich zn sein.
Seit einer Woche lag er min mit dem Regiment vor dem
Awtschaly-Paß und kam nicht vorwärts. Nicht eineil
Zol l . Bloß weil dieser verdammte Felür Bey ihnen ge-
genüber stand...

Der Adjutant trat ein. „Melde gehorsamst, Exzel
lenz: 'eine wichtige Botschaft." - „Was willst dn, Gre
gor Petrovi5?" — „Eben melden mir unsere Soldaten
vom Paß, daß sie Fchir Bey gefangen genommen, ha
b c n ! " . . . Seine Exzellenz sprang, wie vo>»' Donner ge'
rührt, auf die Beine nud starrte seinen Adjutanten an.
„Was sagst d u . . . mein Pferd, Gregor Petrovi«", mein
P fe rd ! "

„Kinder," sagte der Gefreite Mogilov, „jeder von
uns hat sein Tei l beigetragen, um dicscu Türken Fehir
Bey gefangen zu nehmen. Wi r sind zehn Mann. M i th in
kommen uns jeden von uns tausend Rubel! Ich denke,
in dm nächsten Tagen werden wir schlemmen."

„ I ch , " sagte Alex I v a n o v o , der Pantoffelheld, „ich
schicke alles nach Hause. Tann hab' ich 'was, wenn ich
znn'lckkomme. Nnstja wird sechs Schweine kaufen. Und
eine Kuh. U n d . . . " — „Neugierig bin ich," begann dcr
kleine Vasilijev, ein ruppiger MuÄk aus dem ^Kaukasus,
„was sie wohl mit dem da machen werden?" — , Was
werden sie machen," sagte der Gefreite, „aufhängen" wer-
den sie ihn. Dann haben wir noch ein Ertraveranügcn
Petel Vasilijev."

Hufschlägc ertönten. Alle Blicke richteten sich nach
Norden, dort tauchten zwei Reiter auf, und nach einigen
Minuten hielten der General und sein Adjutant auf ihren
schweißtriefenden Pferden vor dcu Soldaten, die respekt-
voll Front »nachten.

„Den Gefangenen her!" Der Türke trail mit festge-
schlosscnen Lippen vor den Hüchstkommandierenden hin,
der ihn höhnisch musterte. „Nun , Erzellenz," sagte er
grinsend, „das hätten Ew. Exzellenz wohl nicht gedacht,
daß Sie diesen Abend an einem russischen Oalgen bau-
meln würden?"

Der; Türke erwiederte kein Wor<.
(Schluß folat.)
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Teile eine Folge des Eintrittes von 150.000 Bergarbei-
tern in die Armee ist. Der Bedarf der Admiralität ist
zwölfmal so groß wie in'Friedenszciten.

Die am 30. April in London veröffentlichte Liste
von 13 verwundeten Offizieren des britischen Expedi-
tionskorps im Miltelmeere enthält auch die Namen von
zwei Generalmajoren, deren einer seinen Verletzungen
erlegen ist.

Aus Konstantinopcs wird gemeldet- Der Metropolit
vuu Gallipoli richtete an das ökumenische Patriarchat
folgendes Telegramm bezüglich der Beschießung von
Madytos durch ein feindliches Flugzeug. Die Engländer
haben mittelst Bomben Mndytos beschossen und hiedurch
den Tod des bischöflichen Vikars und einiger Bürger her-
beigeführt. Wir protestieren nachdrücklichst gegen diese
Brutalität der Engländer, die der sogenannten Kategorie
dcr Zivilisierten Völker anzugehören behauvten.

TMsllcnWcitcn.
— (Papier statt Nngclbiirstc.) Ein Arzt schreibt dcr

„Frankfurter Zeitung": Einen ebenso einfachen wie bil-
ligen Ersatz für die Nagelbürste, die mit ihren zahllosen
Borsten, Tpalten, Winkeln den Keimen jeder Art eine
unbegrenzte Entwicklungsfähigkeit bietet, bildet, wie Dok-
tor Iiegelroth in dem von ihm redigierten „Archiv für
plwsikalisch-diätctische Therapie" ausführt, das Papier.
Äiit einem Stückchen zusammengeknüllten Papiers gelingt
C5 leicht, unter Zuhilfenahme von Wasser und Seife, selbst
die schmutzigsten Hände und namentlich die Nägel gründ-
lich zu reinigen, gründlicher, als es heute die beste, fr i -
scheste Bürste ermöglicht. Für eine oberflächliche, nicht
chirurgische Reinigung gellügt schon abgerissenes Ieitungs-
oder unbeschriebnes Briefpapier oder, ein Stückchen Ein-
packpapier. Für sorgsame ärztliche Reinigung der Finger
und der Nägel wählt man besser möglichst keimfreies Pa-
pier lam besten das Nbortpapier'» wie cs aus der Fabrik
tommt, aus frisch aufgemachten Paketen oder den Zell-
stoff, der jetzt überall zu Verbandzwecken vorhanden ist.
Jeder, dcr nur einmal den Versuch mit der Papicrmethode
gemacht hat, wird gerne für immer auf die Bürste ver-
zichten. Wenn die Hände des Feld-Chirurgen mit Blut,
Eiter, Erde, Schmutz besudelt sind, kann er die gründ-
liche Säuberung der Hände und Nägel in der Hälfte der
Ic i t erreichen, welche die Benützung der Bürste erfordert.
Es fällt dann auch die unappetitliche Zugabe fort, datz oft,
namentlich bei knapper Ausstattuug des Opera'tionsrau-
mcs, eine Neihc von Ärzten die gleiche Bürste benut-
zen mutz.

— (Die englischen ztrieaswctteu.) I n England, be-
sonders an der Londoner Börse, wird — wie das Pariser
„Journal" vom 20. April mitteilt — eifrig auf das Kriegs-
ende gewettet. Man wettet: 1:3, oah der Krieg vor dem
3t. Mai beendigt ist; 1: 2 bor dem 81. Ju l i ; 1:1 vor dem
30. September; 2:1 vor Weihnachten; 5:1 vor dem löten
März 1916. Ferner wird gewettet: 1:1, daß die Deutschen
Warschau nicht nehmen; 2: t, dah sie Calais nicht er-
reichen; 25: 1, daß sie nicht nach Paris kommen. Aus den
Erklärungen von Kitchener und dem Gerüchte, daß der
König und die Königin ihre Freunde noch vor Sommers-
ende besuchen wollen, schließt man auf ein Ende des Krie-
ges vor dieser Zeit.

— (Eine Niefenzahl.) Die italienische Zeitschrift
„Noma" wirft die Frage auf, welches die größte Zahl

wäre, die man mit drei Ziffern schreiben könne, und
kommt in dcr Beantwortung zu überraschenden Feststel-
lungen: Man möchte zunächst glauben, daß man mit drei
Ziffern nicht gerade eine sehr hohe Zahl ausdrücken könne.
I n Wirklichkeit kann man jedoch eine Zahl bilden, die so
hoch ist, daß die größten Zahlen, denen man in den
Ncchnungcn der Astronomen begegnet, im Vergleiche da-
mit winzig erscheinen. Es handelt sich um die 9. Potenz
der N. Potenz von 9. Die 9. Potenz von N ist 387,420.485;
aber die 9. Potenz von dieser Zahl ist so groß, daß man
sie nicht schreiben kann, denn sie umfaßt 809,093.100 Zif-
fern, die zu schreiben 33 Bände von je 800 Seiten, die
jede 14.000 Ziffern enthält, erforderlich wären. Die astro-
nomischen Ziffern verschwinden dagegen. Die Atome zum
Beispiel, die eine Platinkugel bilden würden, deren Ra-
dius durch die Entfernung der Erde von einem der fern-
sten Sterne, einem von denen, deren Licht eine Million
Jahre braucht, um zu uns zu gelangen, dargestellt würde,
wären gleich einer Zahl 225 mit 88 Nullen; um dagegen
eine Platinkugel zu erhalten, deren Atomzahl gleich der
9. Potenz von der 9. Potenz von 9 wäre, müßte man
ihr einen Radius gleich 1239 mit 123,231.000 Nutten geben!

Lolal- und Proliinzilll-Nachrichtcn.
-^ (Eine zweite Kriesssanlcihe.) Wie die „Korre-

spondenz Wilhelm" vernimmt, hat am W. v. M. abends
in den Räumen des Postspnrkasscnamtes in Wien unter
dem Vorsitze des Vizegouvcrneurs Dr. Karl Ritter von
Leih, eine Besprechung der Mitglieder des Konsortiums
für die Durchführung staatlicher Transaktionen stattge-
sunden. Bei der Konferenz wurden die Modalitäten einer
allfälligen zweiten Kricgsanlcihc in eingehende Bespre-
chung gezogen und es wurde von den Konsortionalmit-
gliedern, die in Vetätigung ihrer patriotischen Gesinnung
auch bei dieser Transaktion ihre ganze Kraft in den
Dienst der gnten Sache zu stellen sich bereit erklärten,
konkrete Vorschläge gemacht, die vom Vizcgouverneur des
Vostsparkassenamles Dr. R. v. Lcth, wie es heißt, in
den nächsten Tagen dem Finanzminister Freihcrrn von
Engel vorgelegt werden.

— (LandstunwInsteninirleutnante.) Das Verord-
nungsblatt für das k. und f. Heer veröffentlicht folgende
Allerhöchste Entschließnng: Seine k. und k. Apostolische
Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom 22sten
März 1915 die Verleihung der Landsturm-Ingenieur
Leutnantschavgc auf Kriegsdcmei' an jene Ingenieure
und Architekten, welche die technische Hochschule absol-
viert haben und während des Krieges entsprechend ihren
Fachkenntnissen dauernd im Dienste der Heeresverwal-
tung verwendet werden, allergnädigst zu genehmigen ge-
ruht.

— (KriesssauszeichmlNffeiu) Verliehen wurden vom
Armeeoberkommando: die Silberne Tapferkeitsmedaille
erster Klasse dem Feldwebel Kadettaspir-inten Hubert
Nowak , dem Stabsfeldwebel 3llois C e n a r und dem
Korporal Josef B a r l i < " — allen drei des L I R 27;
die Silberne Taftferkcitsmedaillc zweiter Klasse den:
Stabsfeldwebel Alois C e n a r , dem Gefreiten, Josef
K e r ^ i n , den Infanteristen Johann ö a o e j , Josef
!> r i ba r , Anton I a k o n 5 i 5 , Peter N a r d i n , Franz
B o r i » e k , Josef K o r o ^ e c nnd Franz G o l o b —
allen' neun des L I R 27.

— (Vereinfachte Anweisung von Versoraungs-
nenüssen im Mobilitiitsverhiiltnis.) Wie seitens dcr mili-
tärischen Zentralstellen wahrgenommen wurde, scheint
noch vielfach über die Versorgungsgebühren der Familien

vermißter Soldaten Unklarheit zu herrschen. Demgegen-
über wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach Arti-
kel I V des Gesetzes vom 27. April 1887 (§ 37 des
X X . (.̂ setzartikels vom Jahre 1887) die Gattinnen und
linder vor dem Feinde vermißter Offiziere und Mann-
schaftspersoneu beim Vorhandensein der sonstigen gesch-
lichen Bedingungen die ihnen für den Todesfall des Gat-
ten «Vaters) gebührende Versorgung provisorisch so lange
erhalten, bis der Gatte (Vater) zum Vorschein komnn
oder gerichtlich für tot erklärt wird. Die Namen der alo
vermißt gemeldeten Militärpcrsonen werden nicht in den
Verlustlisten Verlautbart, sondern von den militärisck>en
Eviocuzbehürden den zuständigen politischen Behörden (in
Ungarn den Gemeindebehörden) bekanntgegeben.

^- (Sammelt Briefmarlen. zu Gunfte» des Inval i
denfonds!) Das Kriegsfürsorgeamt hat sich auf Grund
vielfacher Anregungen aus Phllatelistenkreisen entschlos-
sen, eine eigene Sammelstelle zu schaffen und durch Auf-
rufe an die in Betracht kommenden Kreise und mit Un-
terstützung der Presse die Allgemeinheit einzuladen, die
Sammeltätigkeit durch Zusendung von alten und neuen
Briefmarken aller Art in gebrauchtem und ungebrauch-
tem Zustande zu fördern. Es kommen hiebei Briefmarken
aller Länder der Welt (gewöhnliche österreichische und
ungarische Marken von '.)0 /, aufwärts), dagegen samt
lichc Sorten Kriegsbriefmarken in Betracht. Dl< Brief
marken-Sammelstellc des Kriegsfürsorgeamtes rechnet
hicbei auf die tatkräftige Unterstützung der großen Fir-
men, Banken sowie auch der Philatelisten selbst, die ge-
wiß in manchen Fällen ganze Sammlungen oder einen
Teil derselben dem wohltätigen Zwecke zur Verfügung
stellen werden. Namentlich aber erwartet das Kriegs-
fürsorgeamt seitens der Schuljugend in dieser patrioti-
schen Aktion eine wirksame Betätigung. Das gesammelte
Material soll in fachmännischer Weise gesichtet nnd dann
entsprechend zu Gunsten des Invalidenfonds verwertet
werden. Durch diese Aktion, welchei von dem einzelnen
keinerlei materielle Opfer verlangt und dennoch durch ihn
werktätig gefördert werden kann, hofft das Kriegsfür-
sorgcamt jedermann Gelegenheit zu geben, in seiner Art
dein Hilfszwcck des Invalidenfonds des Kriegsfürsorgc-
amtes zn dienen. Zusendungen wollen an die Briefmar-
ken - Sammelstelle des k. und k. Kriegsministerimns,
Kriegsfürsorgeamt, Wien, IX. , Verggasse 16, gerichtet
werden.

— (Anmeldung für die städtische Kriegsverlaufs.
stelle.) Für den Bezug von Lebensmitteln aus der Lai-
bacher städtischen KriegZverkaufsstelle haben sich bisher
etwa 1000 Familien (rund 5000 Personen) angemeldet.
Da die Stadtgemeinde glücklicherweise in der Lage ist,
auch eine größere Anzahl von Personen mit Lebensmit-
teln zn versorgen, hat der Approvisiomemngsauöschuß
des Laibacher Gcmeindcratcs beschlossen, weitere Anmel-
dungen für die Kriegsverkaufsstellc entgegenzunehmen,
um den Bezug von Lebensmitteln auch jenen zu ermög-
lichen, die ans irgend einem Grunde sich für die Kriegs-
verkaufsstelle bisher nicht angemeldet haben. Das Ve-
zugsrecht aus der städtischen Kriegsverkaufsstelle steht
allen mindestens seit 1. August 1914 in Laibach ansässi-
gen Bewohnern zu, die nachzuweisen vermögen, daß ihre,
bezw. ihrer Familie Ernährung gefährdet erscheint. Auf
Stand und Beruf wird bei Ausgabe von Legitimationen
kcine Rücksicht genommen, maßgebend aber ist die An-
zahl der unversorgten Kinder, Krankheit, Arbeitslosigkeit
nnd sonstige soziale Umstände. Anmeldungen werden in
der Kanzlei des städtischen Marktinsftektorates bis späte-
stens 7. Mai täglich von 8 bis 12 Uhr vormittags und
von 2 bis 6 Uhr nachmittags entgegengenommen. Brot-
ausweiskarten sind bei der Anmeldung mitzubringen.

Dornröschens Ehe.
Roman von Ernst Eckstein.

(2b. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Kurz, bei aller Freudigkeit, die er darüber empfand,
daß er die Hauptaufgabe seiner Komposition gelöst habe,
blieb fürs Wilma das dunkle Gefühl zurück, als habe er
vorläufig die gewohnte Gemütsfreiheit nnd Behaglich-
keit noch lange nicht wiedergewonnen.

Am folgenden Tage arbeitete Felix zwar nicht, aber
um deswillen ward der Verkehr mit ihm nicht wesentlich
lebhafter. Ohne so aufgeregt zu sein wie zuvor> war er
doch innerlich fortwährend in Anspruch genommen. Und
am nächstfolgenden Tage stieg er wieder hinauf ins Stu-
dierzimmer und schrieb mit hartnäckigem Fleiß darauf
los.

Wilma führte inzwischen im Vergleich mit früher ein
sehr einförmiges Leben. Notgedrungen verfiel sie in grö-
ßerem Umfange als bisher auf die Lektüre. Sie holte
wieder ihre Lieblingsbücher ihrer Mädchenjahre hervor,
— unter anderem auch jenen unwahrscheinlichen Lieb-
lingsroman, dessen Held eine so große Familienähnlich-
keit mit dem Befreier des Dornröschens besaß.

War das ein niederschmetternder Gegensatz! Wie
glatt und glänzend spielten sich dort alle großen und klei-
nen Ereignisse ab, während die Wirklichkeit - wenig-
stens ihre Wirklichkeit - so beklemm-nde Schatten aus-
wies! Mußte das sein? Hätte die Gegenwart nicht besser
erfüllen können, was die Vergangenheit ihr fo leuchtend
versprochen hatte?

I m Laufe dcr Woche kam eine freundliche Einladung
von Pastor Tümftling, die man natürlich ablehnte. Das
gleiche Schicksal erfnhr eine Aufforderung der Bemdts,
im Kneydthof das Frühstück zn nehmen und dann eine
gemeinschaftliche Partie nach der Kolbener Ruine zu
machen, die jetzt bei, dem immer noch klaren Frostwcttcr
einen prächtigen Ausblick" über das ganz verschneite
Land bot.

Später, wenn Felix so recht im Zuge war, konnte
man wohl an solche Ausflüge denken. Vorläufig war es
unmöglich.

Dagegen machte jetzt Felix fast regelmäßig nach
Tisch einen Gang nut Wilma. Er hielt das für diätetisch
notwendig. Wilma war überaus dankbar, wenn sie wie
einst an des Geliebten Arm hing und sich bemühte, ihn
für dies oder das, was weitab von seiner schaffenden
Tätigkeit lag, zu interessieren. Sehr lebhaft freilich ward
seine Teilnahme niemals.

Seine geistige Aufnahmefähigkeit schien überhaupt
jetzt merkwürdig herabgemindert. Abends nach Tisch,
wenn sie ihn: vorspielte, geschah es nicht selten, daß er
im Sessel einschlief. Das gab, ihr jedesmal einen Stich
ins Herz. Sie suchte dm Kummer, der in ihr aufstieg,
gewaltsam zu unterdrücken. Sie sagte sich, daß es, doch
nicht überraschen könne, wenn er am Schluß eines so
arbeitsvollen Tages erschöpft sei. Nichtsdestoweniger
nagte es insgeheim weiter, aller Vernunft zum Trotz.
Früher — so meinte sie -^ wäre das niemals denkbar
gewesen. So lange er noch die Kräfte besaß, um Atem
zu holen, hätte er hingehorcht, um keinen Ton zu ver-
lieren.

Eines Tages um die Mitte Februar fuhr m einem
hübscheil kleinen (5ouft6 die blonde Frau Vernbt vor.
Sie wollte sich sich doch mal von den Verhältnissen, die
jetzt auf Klein-Henncrsthal obwalteten, aus eigener An-
schauung überzeugen. Durch die Bedienten und Kutscher
war die Kundd von dcr eifrigen Tätigkeit Nuyters und
von dcr absoluten Klansur, die er sich auferlegte, überall
hingedrungen. Da schien es ja beinahe Christenpflicht,
der jungen Frau beizuspringen und ihr ein wenig die
Zeit zu vertreiben.

„Wir sind recht böse auf Sie", hub Frau Verndt an,
nachdem sie abgelegt und neben Wilma im Sofa Platz
genommen. „Uns so kurzerhand einen Korb zu geben!
Ist das auch in der Ordnung? Noch dazu jetzt, wo sich
die Mehrzahl der Umwohner in Berlin herumtreibt?"

„Gnädige Frau", versetzte Wilma etwas bedrückt,
„seien Sie überzeugt... Es war wirklich nicht meine
Schuld. Aber mein Mann . . . Sie wissen ja wohl . . ."

„Ja, ja, ich weiß. Er hat wieder eines seiner unsterb-
lichen Meisterwerke in Arbeit. Ich sage das ganz ohne
Ironie. Ich gehöre vielleicht zu seinen frühesten Lesern.
Also: ich gebe ja zu, daß er sich dranhalten muß, wenn
ihm sein Genius Audienz erteilt. Aber alles hat seine
Grenzen. ^Der Mensch lebt doch nicht vom Brote allein:
auch nicht vom Brote der Dichtkunst. Vergißt Herr voll
Nuyter denn vollständig, daß er eine junge, reizende
Frau hat, die sich doch ganz gewiß nicht sonderlich amü-
siert, wenn er so jeden Ausblick ins Leben zurückweist?
Die Fahrt nach der Kolbener Nuinc wäre so hübsch,ge-
wesen! Wir hätten ja keine Orgie gefeiert, die ihn drei
Tage Erhokmg gekostet hätte!" (Fortsetzung folgt.)
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— (Städtische Kriegs bäckerei in Laibach.) Die
Sladtgcmeiudc ^aibach eröffne! morgen eine städtisä)c
.̂ r̂ essöb ackere i. Zum Verlaufe gelangen Vrotlaibchen,>
dere,l Gewicht den Vestimmnngen der Brotkarten ent-
spricht. Das VeZngsrccht fi ir Brot ans der städtischen
5lrica.vbnckerei steht nnr jenen zn, die sich mit der! Legiti-
mation der städtischen Knegsver lanfsMe ausweisen.
Das Brot wird im Hause Mar ia Theresicnstraßc Nr. 7
(Bäckerei Icn5o) und Aucropcrgplatz Nr. 1 (ehemals
Verkanfslok>al Verbi'-) erhältlich sein. Eventuelle Ändc-
rnngen oder Fi l ia len werden später bekanntgegeben wer-
den. Nur h e u t e ist in den oben erwähnten Lokalen
Brot aus der städtischen Krieasbückerei zur Probe gegen
Brotkarten ohne besondere Legitimation fiir jedermann
erhältlich. Gegen l l) Abschnitte der Brotkarte wird ein
Viertellaib (70 Dekagramm für 50 /,,) verabfolgt.

— (Dic Avvrovislonicrunnökommission für Trieft
«ud das Küstenland) hat am 1. d. M . eine Sihuna avnc-
l^i len, bei der zunächst Statthalter Freiherr von F r i e s -
S l e u e mitteilte, daß er im Einvernehmen init dem 2 i -
reltlir der Lanerhäuser die ^'lnorduunn getroffen I>abe,
daß do» nun an alle Mehl-, Kartoffel- und sonstigen
^ebensmitlclseuduuaen, welche an die Avprovisiouieruug^
tommifsion in Trieft einlangen, in die t. t. Lagerhäuser
ei»a,claa>'rt und daselbst verwahrt werden. !3ie ^Direttion
dor Üanerhäuscr wird Weilers den Antaufswert fowic die
Transportauslagen vorschußweise bestreiteu und die Auö-
nabcn der Waren nach Weisung der Approvifionierungs-
tomlnissilin liesorgen. Eine in Trieft ansässige Industrie-
firma hat siä,, um die Vermahlung lxm Mais z;u erleich-
tern und zu vert'illiA'», bereit ertlärt, zu vorteill^afteu
Vediiigunssen in einem der Lagerhäuser eine, elektrische
Mühle zur Aufstellung zu bringen. Tie Commission hat
Weilers den Beschluß gefaßt, mit dem Pertaufe von Kar-
toffeln zum ^' iulMöpreis von 20 I, per Kilogramm auf
l>» H>lärtteu nud in de» Geschäfte», welche Verkaufsftcl-
^'u durch ciue entsprechende Äukiiüdigung dem Publikum
teuutlich zll machen find, sofort und mit dem Verschleiße
bull Polentainehl zu einem mäßigen Preise im Lmifc der
Woche zu beginnen. M i t Rücksicht'auf die nllscitö aner-
kannte Notwcudigteit, sämtliche Approviswuieruna.sana.e-
legeuhciteu an einer Ttellc zu vereiuigeu, lourde weiter
beschlussen, oic für dic Fleisch- liud Viehapprobisiouierimg
eingeschten besuud.'reu ivommissioilen mit der Äpprovi-
sioiiierilnnskouunifsil.nl zu bereiuigcn uud die Arbeit in der
Wcise aufzuteil».'!!, daß zur Behandlung der ciuzelnen

Relais Tpczinltomilees, laiche aus zwei bis vier Perscw
neu zu bestehen haben, eiuaesetzl werden. — Hierauf wur-
den die Ausführungen des Hofralcs der Sccbehörde Gra-
fen Vittor Atteins über die bisherige Tätigkeit der mit
der Fifchapprovisionierung betrauten .Viommisfion zur
>lenutnis genommen uud schließlich das Exekutivkomitee
beauftragt, mit der Einfuhr uud dem Verkaufe vou däni-
schem fleisch nach Trieft einen Verfuch zu unternehmen.

— (Geschoßwirlungen der österreichisch-ungarischen
.M,5 Zentimeter-Motonnörser.) Als Erinnerung an die
ruhmreiche Teilnahme unserer .W,5 ZeiülmeterMotor-
»lörscr.an der Belagerung von Antwerpen erscheint ein
Sammelwerk, das zwölf Wiedergaben Gotischer Ge-
mälde in einem vornehmen Einband vereinigt. Dlefes
Werk ist ein historisches Tolument des ruhmreichen An-
teiles unserer Mörser an den Ereignissen auf dem west-
lichen Kriegsschauplatz. Es enthält sarbengetreuc Wie-
dergaben jener Gemälde, die der bekannte Maler Goltz
mit Bewill igung dc? stellvertretenden Gcncralstabcs in
Berl in kurz nach dem Falle von Antwerpen an Or t nnd
Stelle malte. Die, furchtbaren und ungeheuren Zerstö-
rungen, wie geborstene Betondecken, gesprengte und aus-
gchobenc Panzcrkuftfteln u. dgl., sind in malerisch hervor-
ragenden Bildern der Wirklichkeit entsprechend festgehal-
ten. Die Wiedjcrgabcn oijescr Gemälde, welche in der
„Hermes-Buch- lind Knnstdruckerci" in Wien hergestellt
wurden, sind von der S t . Stephan^Wiener Verlagsgcsell-
schaft der offiziellen KrigcsM-sorgc gewidmet. Icd,e«
Exemplar ist auf dem Titelblalte mit einer offiziellen
Rabattmarke versehen. Dieses interessante nnd in jeder
Hinsicht wohla.cluna.cne Werk ist durch das Kricgshilfs-
Bnreau des Miuistcrinms des Innern , Wien, I., Hoher
Mar t t 5, durch die genannte Verlagsgesellschasl, Wien,
VI,. , Gumpcndorfcrstraßc 1^9, sowie durch alle Blich-
handlungen zum Preise von 10 X zu beziehen.

— (Aufnahme von Atademitern in die l. nnd k.
Konsularatademie.) M i t Beginn des Studienjahres
!i)15/1(i werden an der k. und l. Konsularatadcmie' sô
wohl Zahlftlähc (Iahrcsgebühr 2l>00 X') als anch er-
mäßigte Pläl)e (Iahrcogcluihr tt00, bcziv. 1600 /v) zur
Verlcihullg gelangen. Die Ausbildung für den Consular-
dienst wird an der Akademie im allgemeinen für sämt-
liche Akademiker in gleichmäßiger Weise vermitlelt. I n
sprachlicher Hinsicht besteht darin ein Unterschied, als die
Aladcmie in eine oslländische und eine westl(indische Ab-
le ilung zerfällt. Au der ersterm wird nebst dcni Fächern
des allgemeinen Lchrplancs auch das Türkische sowie
das Arabische und Persische gelehrt, die beiden letzteren
Sprachen aber nur in dem Umfange, in dem sie zur Er-

lernung des Türkischen notwendig sind. Die Stildien
dauern in beiden Abteilungen fünf Jahre. Die Einzah-
lungen für die Zahl- oder ermäßigten Plätze sind in zwei
gleichen Raten, nnd Zwar jeweils am 1. Oktober lind am
1. März im vorhinein zw leisten. Jeder Akademiker hat
bei feinem Eink i t te in die Akademie einen einmaligen
Einrichtungsbeitrag von 240 ^< zu erlagen lind die pro
grammäßige Ausstattung an Leibwäsche, Bcschuhung nnd
sonstigen Gcbranchsgegensländen mitzubringen. Die Aka-
demiker erhalten von der Anstalt nebst dem Unterrichte
die Wohnung, Verköstignng, Beheizung, Beleuchtung,
Bedienung und ärztliche Pflege sowie die, vollständige
it leidling. Bewerber, welche die Aufnahme in die Kon-»
sularatademic nnr für den Fal l der Verleihung eines er-
mäßigten Platzes anzustreben in der Lage stnd, haben
dies in dem Gesuche ausdrücklich zu bemerken. Der ost-
läudischen Abteilung zugeteilte Akademiker, die im Ge-
nusse eines ermäßigten. Platzes von l>00 )^ stehen und
nach Beendigung des ersten Jahrganges in diese Ab-
tcilnng endgültig eingereiht werden, können nach Maß-
gabe der verfügbaren Mi t te l einen Freiplatz erhalten. Die
Vorbedingungen für die Aufnahme sind: 1.) die öster-
reichische oder ungarische Staatsbürgerschaft oder die
bosnisch-herccgovinische Landesangehörigkeit; 2.) das
au einer inländischen gymnasialen Mittelschule (Gymna-
sium, Realgymnasium, Reformrealgymnasium) crlangile
Zeugnis der Reife; 3.) die Kenntnis der deutschen nnd
der französischen, Sprache. Eltern oder Vormünder, die
sich um die Aufnahme ihrer Söhne oder Mündel in die
l. und k. Ktonsnlaraladcmie bewerben wollen, haben ein
»lit einem 1 X-Stcmpcl und den vorgeschriebenen Bei-
lagen versehenes Gesuch an das t. und ^ Ministerium
des kaiserlichen und königlichen Hauses und des Äußern
in Wien Zu richten und bis längstens 1. Septembers bcl
der Akademiedirektion (Wien, I X . , Valtzmanngassc 16)
einzureichen. Zu der vorgeschriebenen Aufnahmsprüfung,
die Ende September und Anfang Oktober im Gebäude
der k. und k. Konsularatadcmic stattfindet, werden mir
jene Bewerber zugelassen, die die hiezu erforderlichen
Belege beigebracht haben.

I m Kinn „ I d e a l " hellte zum letztenmal Er rcchls
— Sie links, welches fcingenrbcitcle Lustspiel durch eiuc
Stunde ailfs beste unterhält. ^ Morgen das Minslwerl
„Lache Bajazzo". Für den Monnl Ma i sind allererst-
Nassige Fi lms mit Bassermann, Pfylander, Heuny Por-
tt», Rita Sacchctto, Nansen und Trcuman Laarsen aus
dem Programm, für welche Minstwerle ausschließlich das
allbehannlc Privatunternehmen Kino „ I d e a l " das A l -
leinrecht verfügt. — Freitag Gartcneröffuuug mit dem
Arlistendrama „D ie schwarze Famil ie" .

Der Krieg
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespondenz-Kureaus.

Österreich-Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 1. M a i . Amtlich wird uerlautbarl: 1. Ma i

19!5>. I n Russisch Pulen lebhaft« Geschi'chtampf, der

stellenweise auch nachts andauerle. Russische Eichcrnna.s

Ullppen wurden auo mehrere» Ttcll»mn.en vertrieben. An

dcr Front in Westgalizicn nnv in den Karpathen leine

Veränderung. Genen die von nn? eroberten Hühcn zwi-

schen dem Orawa- nnd Ovor-Tale richtete der Feind

lmch gestern wiederholte Angriffe, die abermals nntcr

sehr großen Verlusten für die Russen abgewiesen wurden.

Hiebci 5<M Gefangene. I n Südostssalizicn nnd in der

Äuluwina zeitweise Arli l lcriclampf. Südlich Zalcszczyti

schoß ein-e nnserer Batterien ein russisches Munit iuns-

luagazin in Brand. Am südlichen KrieMchauplajlr außer

vereinzeltem Geschiwscuer entlang der Grenze während

der lcllten Zeit leine Ereignisse von Bedeutung. Ostlich

Tlcbiuj r wnrdcn montenegrinische Kräfte, die sich zuweit

vorgewagt, durch unser Artillcricfcucr zerstreut, ihre

Unterlunft zerstört. Der Stellvertreter des Chefs des Ge-

nernlstabcs: v. H ö f e r , F M L .

Wien, 2. M a i . Amtlich wird verlautbart: 2. M a i

1915. I n Nussisch-Polcn wurde der Gegner in einigen

Abschnitten «„5 den Vorstellungen zurückgeworfen. Un-

sere Truppen gelangten hiebci stellenweise bis an die

Hindcrmölinie h^r feindlichen Hauptftellung. An der

Front in Weftgalizicn und in den Karpathen lebhafter

<^schichta,npf. Anf den Höhen zwischen dem Orawa-

und Opur-Tale warfen unsere Truppen neue heftige

russische Angriffe zurück, «nachte» M l Mann zu befan-

genen, gingen schließlich zm„ Angriff über uud eroberten

nach harten, Kampfe einen starten russischen Sti'chuunlt

"ftlich der Höhe Ostry. Mehrere hundert Nüssen wnrdcn

hicbci gefangen, Mafchincngcwrhre erbeutet. Zn Süd-

ustgalizien und in der Vulowina leine Vcriindcnmg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: von
H ö f e r , FML.

Die bevorstehende Begebung der ungarischen
Kriegsanleihc.

Budapest, 2. Ma i . (Ungarliureau.) Zur Richtig-
stellung des gestern verlautbarten Kommuniques des
Finanzministeriums über die bevorstehende Begebung
der ungarischen Kriegsanleihe wird mitgeteilt, daß der
Fiuauzmimster auf ^rund des ihm in der sechsten
Muratoriumsoerordnung erteilten Rechtes die Verfü-
gung treffen wird, daß die Einlagen bei den Finanz-
instituten bloß in der Höhe von 25>"/̂  der zur Zeit
der Subskription bestehenden Gesamtsumme uud höch-
stens bis zu 25«/y uud nicht 20"/„ des von dem Eiu<
lageeigeutum subflribierten Betrages in Anspruch ge-
nommen werden tonnen.

Deutsches Reich.
N,« Ve» Kriez«schaupl«tze«.

Verl in, 1. M a i . Großes Hauptquartier, 1. M a i

1915. WesOcher Kriegsschauplatz: Die gestern gemelde-

ten Kämpfe auf dem westlichen Knnalufer nordwestlich

Hucrn endeten mit cmem verlustreichen Mißerfolge des

Fcindeü. Östlich des Kanals, nördlich von Vpcrn, stieß

der Feind mehrere Male vergeblich vor. Die Festung

Dnutircheu wurde weiter uuler Artillericfeucr gehalten.

Zuischn Maas und Mosel lam es zu Infnnterietäinftfen

nur in der liegend zwischen A illy und Aprem mit. Die

französifchcn Angriffe scheiterten sämtlich unter starten

Verlusten. Am 29. Apr i l wurde Reimo in Erwldcruug

nnf die Beschießung unserer rückwärtigen Nuheurtschaftcn

,nit einigen brannten, beworfeu. T n der Feind die Be-

deutung dieses uuscreo Vorgehens sehr gut tcunt, würde

eo ihm leicht sein, Reims vor einer Beschießung zn be-

wahren. Der Feind verlor gestern wieder drei Flugzeuge.

E i n englisches Flugzeug wurde südwestlich von Thield

hrnmtcrgeschoffen; ein anderes Flugzeug wurde bei

Wicltje nordöstlich von Zpern zum Absturz gebracht und

zusammeugcschosscn; das dritte Flugzeug wurde aus

einem feindlichen Geschwader hcrnno bei Niedcr-Sulz-

bach im Elsaß znr Landimg gezwungen. — Östlicher

Kriegsschauplatz: Das (Gefecht bei Szawle ist günstig

für »no verlaufen. Räch ftarlen Bcrluftc« flüchtete« die

Rnfscn, nachdem sie Tzawle an allen vier Ecken» ange-

steckt hatten, in der Richtung auf Mi tau weiter. Die Ver-

folgung wird fortgesetzt. An befangenen sind bisher etwa

M M gemacht, daneben fielen zehn Maschinengewehre,

eine große Menge von Bagage, Munitionswagen und

befondcrs viel Muni t ion in unsere Hände. Feindliche

Angriffe bei Kalwarja uud südwestlich wurden verlust-

reich abgeschlagen, wobei wieder 350 Russen gefangen

gcnununen wurden. Dagegen gelang es de« Rnssen, süd»

westlich von Angustow eine dentfchc Borvostenlompanie

nächtlicherweisc zu überfalle« und schwer zu schädigen.

Östlich von Plocl und auf dem Südnfer der Pi l ica wur-

den schwache russische Borstöße abgewiese«. Oberste Hec-

resloitung.

Berl in, 2. M a i . Das Wolff-Vurcau meldet: Großes

Hanplanartier, 2. M a i 1915. Westlicher Kriegsschau-

platz. I n Flandern versuchte der Grguer nach sehr star-

ler ArtiUcrievorbercitnng wiederum, gegen unsere nene

Stellung nordöstlich von M c r n anzurennen, und zwar

griffe« die Frauzosen zwischen Kanal und Straße Apern-

Et . Jul ien energisch, die Engländer östlich davon matt

an. Die Brmühnngcn waren namentlich infolge unseres

sehr wirtsamcn Flanken und Rückenfcuers aus der Ge-

gend Broodseindc und Voldhoet gänzlich erfolglos. Drei

Maschinengewehre blieben in unseren Händen. I n den

Argonnen machten unsere Angriffc nördlich von Le Four

dc Par is gute Fortschritte. Troh heftigster Gegenwehr

verlöre» die Franzosen mehrere Gräl>e»t und 15l> Gefan-
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gene. Zwischen Maas lind Mosel tam es m,r in, Priester

Walde zu heftigen Kämpfen, wo dir Franzosen mehrere

Male in «ruße« Massen augriffcn. W i r schliern diese

Angriffe, die stellenweise bis in, unsere blriibc» «elan«

ten, uutcr starten Verlusten für den Feind ab und »nach-

ten i)<> befangene. (Nestern wurden» wieder zwei feind-

liche Flugzeuge ausier Gefecht gesellt. Vines wnrdc bei

Üirims znsammcngeschosscn, das andcrr nordwestlich von

Berduu uuo einen» (Geschwader heraus zur eiligsten 3an-

dun« gezwungen. — Östlicher Kriegsschauplatz: Unsere

Operationen im nordwestlichen Nußland machteu nute

Fo»1schritte. Bei Szawlr wurden weitere 4W Nilsscu gc-

sannen gruonnucn. ) n der Verfolgung der flüchtenden

Muffen erreichten die deutschen Tpiizcn die Geigend

füdwrftlich von M i lan . Russische Angriffe in der (legend

von Knlwarjn wurde» unter starte« Verluste« für den

Feind abgeschlagen. 3W Gefangene blieben in unserer

Hund. Obersts Heeresleitunf,.

St. In l ie» sesi iu deulschrü Hände».

Aerlil«, 1. Mai . Dxis Wolff-Bnreail meldel: (>>egen-
nber oer Vehanptnng der Engländer wird festgestellt, das;
sich St. Julien in Flandern fest in linserer ,vxnid befinde!.
Unsere Vorstellungen sind noch einige Hundert Meter
darüber Hinalls gegen den Feind vorgeschoben.

Die Vefchießnng von Dimkirchen.

Lonbon, 1. Ma i . „Dailh ^ews" ineloele» gestern
aus Nordfranlreich: Die Deutschen eröffneten Donllers-
tag früh ein heftiges Bombardement ans Düiilircheil, das
kurz nach l l Uhr begann, bis :l Uhr nachmittags fort-
geseht »ulirde lind danil plötzlich aufhörte. Kanin inehr als
<!N <̂1,5 Zcnlimeter-^ranaten »ulirden in die Slaol geluor-
fen. Querst »uar, jedermann erst<nint, denll nienland tonnle
sich erllären, woher die Oranalen taniel«. Eine (.iiralmte
fiel auf die Kaserne lind zertrilinmerte das Dach, andere
wieder fielen in verschiedenen Stadtteilen nieder und rich^
teleu furchtbaren Schaben an. 150 Personen, meist Bür-
ger, wnrdcn getötet oder verwnndet. Man eilte i l l die
Keller, wo sich Hunderte von Personen verbargen, biö die
Beschießung vorüber n.»ar. Heule früh Inmen über 200«
Flüchtlinge in Calais an. Nestern war enlfernler Kanonen,
donner an der Küste deutlich hörbar.

Amslerdnm, 2. Ma i . Die Beschießung Dünlirchens
hat in Holland großen Eindrnck gemacht, um so u,ehr,
als sie gänzlich unerwartet tani. „Nielliucs van den Dag"
schreibt: Obschon keine Berichte von einer Seeschlacht ein^
getroffen sind, bleibt es doch die wahrscheinlichste Lösung
d<iß die Beschießung inch! vom Lande ans geslhah, sondern
durch schweres Echisfsgeschnk.

Demellti einer nnneblichc» .'iusterunn lsnrnenies.

Pcr l in, ^. Ma i . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei-
tnna" l>e<;eichnet die in einem Teile der ausländischen
Presse gebrachte 'Änßernng Andre Carnegies, wonach
Deutschland uor der Erreichung des Weltfriedens ,;er
schmettert werden müsse, aus ^ rund eines telegraphischen
schriftlichen Zeugnisses von einem angesehenen Milgliede
der anil'litanisäien (5arnegieanstall als reine Erfindung.

Italien.
Tie bevorstehende WicdellNlsllnlnne Kei ftlnlooieollnischen

Arbeit.

»lom, 2. Mai . Den Blättern ,;uso!ge beschäftigte sich
der Ministerrat mit der bevorstehende» ^ieoeraufnahme
der parlamentarischen Arbeiten. Der Ministerrat ermä'ch-
tigle den Ministerpräsidenten T<:landra, sich diesbezüglich
mit dein Kamnierpräsidenien ills Einvernehmen zu sehe.n.

Augriff auf eiu Ncbcllculager in Tripolis.
Nom, 2. Ma i . Die „Agenzia Stefani" meldet

aus Tripolis vom 1. d.: Oberst Miani , der mit
einer Kolonne aller drei Waffengattungen und zahl-
reichen irregulären Banden im Gebiete von Orfella
operiert, telegraphiert ans Si r t an die tripolitauische
Regierung, daß er am Morgen des ^!). Apri l das
Rebellcnlagev Kasr Änadi südlich von Si r t ange-
griffen habe. Gleich zu Beginn des Kampfes ging
die Vandc unerwartet zum Feinde über. Dies brächte
die regulären Truppen in eine sehr fchwierige Lage,
aus der sie sich jedoch befreiten, wenngleich mit be-
deutenden Verlusten, indem sie tapfer fochten und das
Fort S i r t erreichten.

Der Seekrieg.
Torpedierte Dampfer.

London, 1. Ma i . .Heuler Meldung.) Ein russischer
Dampfer mit einer Steinkohlenlaoung soll dnrch cm deut-
sches Unterseeboot bei den Vla'slets-Inscln an der Wch-

tiiste ^'lando >>> den ^ rnno gebohrt worden sein. Die
Besatzung wnrde gereuet und nach 5er />»sel ^alenlia
gebracht.

London, 1. M<ii. l^ienter Mell)»ng.) Der torpedierte
russische Dampfer ist oer Dnnipfer „Svorono", der von
Port Ta'Ibos nach Archangels! nillerluegs war. Die
24 Mann starte Besahnng haue !au»i Zeit, dlis Schiff
zu verlassen, ehe die Denlschen feuerten. Der Dampfer
sank in zwölf Minnten.

Luudlm, -.'. Ma i . Neuters Bnrean meldet: Ein oent
sches Unterseeboot torpedierte deil Dampfer „Edale" von
t5.0t»l) Tonnen (schalt, der voil Südainerika unierivegc'
war. Die Besahunsi, wlirde alif den Sil l i - Inselu gelandel.
(Notiz des Nolff-Bnreaus: .̂'iach dem ^lolidregisler Hal
der Dampfer „Edale" nur .'NOO Tonnen, i

Die dämpfe vor den Dardanellen.

Konstantinopel, 30. Apr i l . (Meldnng der „Agence

t^ssraphiPie M i l l i " . ) Das Hauptquartier teilt mit!:,

Vei Kaba Tepc aus Gallipot, versuchte der Feind ver-

schiedene Altionen, »m sich ans der engen Nmtlamme-

rnn«, in die er verstrickt war, zu befreie«, aber wi r wiesen

diese Versuche zurück und zwaua.cn den Feind, bis auf

. ' M Meter vou der Meereslüfte zurückzuweichen nud in

den Schichbcreich des Feuers sciucr Schiffe zu flüchte».

Wir brachten ihm enorme Verluste uci. Einen Landmisss-

vcrfnch, den der Feind! uuter dem Tchutic eines Teiles

seiner Flotte bei Saros unternahm, brachen wir voll-

lummcn zum Scheitern. Von dcu iibriacn .^'riegsschau-

plähen ist nichts Bedeutendes zu melde».

Konftantinopel, ^. M a i . („Agence llA<^raph!<i>!e!

M i l l i " . ) Das Hauptquartier teilt mi t : Gestern versuchte

der linle Flügel des Feindes/ der durch uuscrc wieder

holtcu Angriffe aus den Stellungen von Kaba>Tcpe in

nördlicher Nlichiung gegen Ar i -Vnruu geworoen wurde,

vurznrückc», u»> fich aus den« wirlsanirn Flanlcnfeuer im-

serer Artillerie zu liefteic», wnrde aber neuerdings durch

einen Bajonettangriff unserer Soldaten iu seine friche-

rcn Stellungen zurültgejagt, Vei dieser l^clcgcuhcit er

beutete« wir zwei Mnschincilgewcyre fault Ml iu i t iun ».nd

sonstiges Kriegsmaterial. Der Feind, der in Sedilbahr

an geschützten Stellen des Ufers gelandet war, hatte fich

zwar in Teckungen begeben können, ist aber gegenwärtig

infolge des Feuers unserer Batterien ,m der anatulischcn

Küste iu einer unhaltl'arcn Lage. - Daü australische

Unterseeboot „ A E 3" wurde vvr einigen Tage« durch

unsere Kriegsschiffe verscnlt, «ls es versuchte, iu das

Marmarameer einzudringen. Die Vesechu««,, bestehend

aus drei Offizieren und ^ Munn, n>urde zu Gefange»«»

gemacht. E i u feindlicher Acro^la« wurde, während er

den Golf von Alerandrctte «l 'c l f l ig , durch unser Feuer

havariert und fiel ins Meer. T ie Trnnuucr des Flug«

zeuges wurden durch cincn nn dieser Küste pntrouillie«

re» den Krenzcr aufgefischt. Auf den übrigen Kriegsschau^

plätien hat sich «ichts Wesentliches ereiguet.

Koustantinopcl, l . M a i . Pribatuachrichtcu aus den

Dardauelleu melden: Türlischc Truppe» versenkten ge-

stern durch ihr Fcner mehrere der Boote, in die sich der

Feind flüchtete. Feindliche Kriegsschiffe, die ihre I n»

fanterie decken wollten, wurde» durch Grau.Ucn der tür-

lischeu Batterien zu wiederholten Malen getroffen und

waren gezwungen, sich zurückzuziehen. E i n türkischer

Aviatiker warf mit Erfolg Bomben gegen feindliche

.Kriegsschiffe.

Konstantin>upel,l 1. M a i . E i n gestern hier eingetrof-

fencr Augenzeuge aus den Dardauelleu entwirft im

„ I l o a m " eine Schilderung über die ersten Kampfe zu

Lande. Am 34. Apr i l um 4 Uhr früh begann die feind»

lichc Flotte ein furchtbares Bombardcmeut gcge» die

Umgebuug von Kabll-Teve. Eine Snmde nachher begann

der Feind Truvpcnlanduxgen. Vor Beeudiguug der Lan-

dilng gingen unsere Truppen zum Angriffe über. Tcr

stampf war bei Kaba-Trpe im vollen Gange, l ls es dem

Feinde gelang, auch bei Eedilhahr, Sighinderc und Kum-

talc zu lyndcn. Aber auch dort begegnete er erbitterten!

Widerstand und tonnte nicht im geringsten vorrücken. Die

Tapferkeit der türkisches Truppen war so groß, daß es

eiucr Kompanie gelang, eineinhalb Bataillone des Fein-

des ins Meer zu werfen. Die Unmpfe dauerte» dcu gan-

ze» Tag und einen Te i l der Nacht, bis es gegen Mitter-

nacht den' türlifche« Truppcu durch eine« mit bewunde-

rungswürdiger Schueidiglcit geführten Bajouertaugriff

gelaug, den Feind zu vertreiben und den größten Te i l

der feindlichen Truppen ins Meer zu werfen. Am 2liften

Apr i l begamlcn die feindlichen Kriegsschiffe wieder ein

heftiges Bombardement. Die Landtämpfe dauerten noch

den ganzen Tag und die ganze Nacht. I m Laufe des

Vormittags führten die türkischen Truppen l inen ftu-cht-

bnrc» Bajonettaugriff aus, der den Fciud bei Sighindcre

in die Flucht jagte. Die feindlichen Soldaleu drängten

sich derart in wilder Hast, daft viele vou ihre» eigenen

Kameraden zertreten wurden. Nnr einer tleinen Zahl gc

lang es, die Boote zu errcichcu. Am A i . Apr i l nach Lan»

dung neuer feindlicher Strcitlräfte begannen die Kampfe

Von neuem. E i n Torpedobootzerstörer, zwei Trauspurt-

dampfer und ein Schiff für Wasscrfi«»Mnge sanken, zwei

Kreuzer wurde» beschädigt. Ter Auge»zeuge schnht die

Zahl der getötete» Fcmde a»f 1 0 M 0 , während die Tür

len wenig Tote und eine verhältnismäßig geriuge Zahl

von Verwnndctcn haben.

Koustautiuopcl, I . Ma i . Die „Agence t<U6-
graphiquc M i l l i " meldet: Unser Korrespondent in den
Dardanellen berichtet: Die Engländer bei Kaba Tepe
feuerten, nachdem sie die weiße Fahne gezeigt hatten,
auf uuscre sich ihnen nähernden Soldaten. Infolge
diefer Feigheit erwiderten unsere Soldaten das
Feuer. Jetzt ist es klar, warum die Engländer, die
übrigens auch fchon anf dem europäischen Kriegs-
schauplätze zu dieser List Zuflucht geuoiumcu hatten,
weiße Fahnen mit sich tragen.

Konstantinopel, 2. Mai. ZuUerlässiqen Nachrichten
uuu den Dardanellen zufolge hielten sich gestern die feind-
lichen Kriegsschiffe aus Furcht vor dein wirksame» Feuer
der türtischen Batterien in großer Entfcrnuug und schös-
sen in großen Zwischenräume». Die feindliche» Truppen,
welche vou den Kriegsschiffe» nicht wirtsam geschi'cht
werde» tomlteu und iu gcrmgcr E»tfernu»g von der
Küste eingeklemmt', blieben, erlitten durch das Feuer der
l'ttomanischcn Artillerie uud Iufautcrie große Verluste.

zllillstnntilllipcl, ^. Mai . Die ^efan^en genmnmene
Besaijiina des m> st rauschen Unterseebootes ,/AE ^", drei
Offiziere nno !̂> Mann, lonrde gestern abends Hieher
gebracht.

>lo!lst,nlti>luprl, !̂. Mai . Die oon den Dardanellen
Hieher lieförderlen Vernnindelen lverden in den verschie-
denen Mll itärspitnlcrn sowie iin österrcichisch-nilaarischell
Epita! nnterstebracht. Ionrnalisten ^e^enüber, die nlit deil
Verwlindelen sprachen, hoben diese einnlütia den Mnt ,
die Tapferkeit und die Todesuerachtlln^ der tiirtischeil
Tuldaten sowie die HnrtnäckinMt ihres Najonettannriffcs
hervor. Ein Offizier, dcv durch ein Dnm-Tumneschoft
uerleht wurde, sagte, das; die Feinde diese Vln^eln vielfach
verwenden. Mehrere Aerwnndete erzählleil, wie der Feind,
lim die inrtischen Elildate» zu länschen, alls den Tchützen-
nräben den »lllselmanischen k'xbelrnf erschalleil lasse, wie
lim zn sancn, das; inan nicht aenen Mnselmaneil schiehc»
dürfe. I n A r i Vnrnn 0erlies;en die Soltxiten uon Zeit
j^ll Zeit die Echühennrnben lind richteten al« die türtischen
Trnppen Prediateil in arabisäfcr Tprache. Ein uerilnin-
deter feindlicher Toloat schleliderte ae^en einen türtiscl>en
Sanitätssoldaten, der ihn auflesen wollte, l'in ^ynami l -
patel ab.

Der Luftkrieg.
Deutsche ssl«a,;euar >>l'cr Tt . Tcnis und silier Dü»-

tirchril.

Pnris, !. Mai . Der „Teinps" ineldel: Ein deutsches
Fl>l^,;en^ überflog am 2!». Vlpril den (^iilerbahnhuf umi
Tain l Denis l'ei Eonlpi^ne. Das Fln^,',ensi tain an-
scheinend ans X!assianh. ,̂ N,>ei î̂ er drei Bmnuen ilinrden
ans die 2i<inalapparlite nn>> die Telearaphenlinien ên.>or-
sen. Der Schaden ist nnl'eoentend. Der Verlehr ist nicht
qeslöri. ^wei 3anben überfl>.iqen in der l̂'achl ».win ^>.
,;lin> !i<>. 1'lpril Diintirchen.

^niei deutsche Fliencr verlinnlüät.

Amsterdam, ^i. Mai . Der nllvfahrende Tnmpfer
„Llmeritan" nahm eiucr BIntlcrnleldnnn znfolge füllf
Meilen lm'stlich uom Leuchtschiffe Noordhinder zloei delitschc
Flieder ans und brachte sie nach dem Leuchtschiffe. Das
FluaMin ist >iesnnlen. Die Flieder sollen olirch ein Lotsen-
fahr,;ena uon Vlissinaen abgeholt werden.

Voml'cllwürfc nuf cii, tiirtisches Spital. PrulllNillitiuncit
cilnlischcr Flieger.

ztlinsllmtinovcl, >. Ma i . Feindliche Flieger »oarsen
gestern iltier Maditos Bonlben au, namentlich über dein
Spital, das deutlich das Zeichen des Noten Hcrlbmondes
trägt. Einige graute wurden lierlehl, alls;crde,n eine Frai l
und ein >tind in de>l Strafen gelötel. - Feindliche Flie-
ger, die jüngst ^aUipoli überflogen, >r»arfen Protlainaliu
nen herlintcr, in welchen bestritten wird, das; die Eng.
läilder die türkischen befangenen in Ägypten schlecht be-
lMndeln, nnd welche Phraseil enllflillen, txi,;» bestimml,
die Tnrten ^u täuschen.

Ein Fliesscr von den Türken herabgeschossen.
KoustlNltinopcl, » M a i . Man meldet aus Ale-«

xandrette vom 28. Apr i l : Ein in der Richtung gegen
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Favas fliegender Aeroplan fiel, von den Kugeln tür-
kischer Truppen getroffen, ins Meer. Der Aviatiker
konnte durch einen Remorqueur, der den franzüsifchen
Kreuzer „D'Entrecasteaux" begleitete, gerettet werden.

Frankreich.
Der Marincministcr über die Beschießung von

Dünkirchcn und über die Besetzung von Gallipoli.

, Paris, 1. Ma i . Marineminister Augagneur erklärte,
von Berichterstattern über die Beschießung von Dün-
kirchen befragt, die Festung werde durch deutsche
schwere Artillerie vom nächsten Frontpunkte aus
beschossen. Über die Besetzung von Gallipoli äußerte
sich der Minister, die Landung der alliierten Truppen
bilde eine der ruhmvollsten Taten der französischen
Geschichte. Nunmehr müssen die entscheidenden Ergeb-
nisse schnell kommen. Der Ausgang werde mit dein
größten Vertrauen erwartet.

Stapellauf eines über-Dreabnoughts.

Bordeaux, 1. Mai. l„Assen« Havas".) Der Stapel-
iaui des übcr-Treadnoughts „Languedoc" hat heute früh
im Beisein des Marineministers, zahlreicher Senatoren
und Abgeordneter, der Konfuln der l>cfreundetcn und ver-
bündeten Staaten sowie der griechischen Mission, die den
Bau dcr griechischen Schiffe überlvacht. stattgefunden. Der
Staftellauf ist gelungen. Infolge seiner eigenen Geschwin-
digkeir lief das Panzerschiff auf das gegenüberliegende
Ufer. zertrümmerte ein Boot und tötete drei Personen.
Marineministcr Augagneur hielt eine Nede, die beifällig
aufgenommen wurde.

<5rmaßiguna. des Einfuhrzolles auf Papier.

Paris, 1. Mai . „Progres" meldet aus Paris: Der
<Mausschutz der Kammer ratifizierte ein Dekret, betref-
fend die Ermäßigung des Einfuhrzolles auf Papier. Die
Ermäßigung erfolgte hauptsächlich deshalb, weil die fran-
zösischen Paftierlieferanlen infolge des Arbcitermangels
^cr Presse nicht genügende Mengen Zeitungsftaftier lic-
^ern können.

Die Türkei
Die Känlpfe im Kaulasus.

Konstantmopel, 30. April. Aus Erzcrum wird ge-
meldet: Seit drei Tagen finden Zusammenstöße zwi-
jchm Rckognoszlcrungsftatrouillen statt. Der Feind
wurde auf der ganzen Front mit Verlnsten zurückgeschla-
»en< Südlich von Artwi« zugen sich die Nüsse» nach zwei'
kundigem Kampfe in östlicher Richtung zurück.

Ein Scharmützel beim Suezkanal.

^lllldo», 1. Mai. Das Pretzbureau meldet, daß beim
^uczkanal ein Scharmützel zwischen einer kleinen türki-
schen Abteilung und indischer Kavallerie stattgefunden
habe. Letztere habe einige Gefangene gemacht.

Persien
Das neue Kabinett.

Teheran, 2. Mai . Das neue Kabinett ist gebildet wor-
»cn. Es hat die Billigung des Schah und des Medschlis
lfefundcn. Premierminister und interimistischer Kriegs-
minister ist Prinz Ain ed Danlch, Minister des Äußern
Tchakbt es Hamus Sa'ltanch.

Japan nnd China.
Die endgiiltinen Forderungen Japans.

Petersburg, 2. Mai. „Rjci:" meldet aus Tokio: Die
»dgültigcn vom Kaiser von Japan bestätigten Forderun-

gen Japans an China sind nunmehr: Politische Vorrechte
in der Südmandschurei, Ostmongolei, Schantung und Fu-
tswny. AIs japanische Wünsche wurden aufgestellt: Japa-
nische Berater in administrativen, finanziellen und mil i-
tärischen Angelegenheiten Chinas, Berechtigung zum Er-
wcrbc, von Grundbesitz für japanische Schulen. Hospitäler
und Tempel. Errichtung einer gemeinsamen chinesisch-
japanischcn Polizei. 50 Prozent alles chinesischen Kriegs-
materials sollen in Japan angekauft lverden, oder es soll
ein Arsenal errichtet werden, das nur japanische Techni-
ker und japanisches Materiale benutzen soll. Weitere
Wünsche Japans betreffen die Berechtigung zum Baue
der Eisenbahnlinie Utschau. Nantschang. Hangtschou, Swa-
tou und zur Errichtung von Häfen, Docks und Eisen-
bahnen in Futsang und die Erlaubnis der freien Aus-
breitung des Buddhismus. Die Tokioter Presse weist auf
den Ernst der Lage hin und kritisiert die Maßregel der
Regierung, die'alles nur auf diplomatischem Wege errei-
chen wolle, in abfälliger Weise. I n Japan werden Ver-
sammlungen abgehalten, in welchen energische Maßnah-

men gegen China gefordert werden. Eine dahin lau-
tende Petition, worin eine kategorische Antwort seitens
Chinas verlangt wird, wurde dem Minister des Nutzern
überreicht.

Explosion in einer Sprengst off" lirit.

Petersburg, 30. Apri l . (Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) Gestern abends entstand in der
SftrenOoffabrik Ochta eine Explosion, dic mehrere Ge-
bäude beschädigte und eine Werkstätte von nerinqer Be-
deutung zerstörte. Die Ausbesserung der Schäden wird
iu der kürzesten Zeit durchgeführt werden können. Die
hauptsächlichste Zerstörung wurde an Wohnungen ange-
richtet. Ein Layer vou Eprenqstoffen und geladenen Ge-
schossen ist vollkommen unversehrt geblieben. Die Arbeiten
der Fabrik werden nur einige Tage unterbrochen sein,
bis die Räume von den Trümmer» und zerbrochenen
Fensterscheiben gesäubert sind. Die Anzahl der Opfer ist
mich nicht festgestellt.

— iStraßenhWienr in Lailmch.) Wil ! erhalten fol-
gende Zuschrift: Die Wasserwagen zum Bespritzen der
Ttraßcn sind schr praktisch, denn sie lassen sick sehr leicht
und billig bedienen, n»r müssen sie richtig konstruiert sein
- das Wasser mus; unter einem so hohen Druck wie

möglich aus dem Fasse in die Röhren fließen, damit eine
breite Fläche bespritzt werden kann. Das Abflußrohr muß
deshalb tief liegen, und schräge nach außen gerichtete
Öffnungen besitzen. Is t ein solches Abflußrohr richtig
konstruiert, so kaun eine Straße von zwölf Meter Breite
leicht mit einer Hin- nnd .herfahrt bespritzt werden. Die
derzeit in Laibach stehenden Wasserwagcn sind mangel-
haft konstruiert, und es müßte dem l'iliclstandc im olicn
angedeuteten Sinnc abgeholfen werden, m^Z mit wenig
Umständen geschehen köuutc. Auch sinii zwei Mann und
zwei Pferde nicht notwendig. I ey t marschiert ein Mann,
nachdem er das Faß gestillt, ruhig ucbcn dem Waaen,
der andere sitzt auf dem! Wagen. Konnte nickt der Kut-
scher vom Hydranten das Faß anfüllen und dann mben
dem Wagen eiuhcrgehen? Erstcus braucht das Ausflic-
ken aus der Röhre keine Ncdicmmg, zweitens vermindert
cr die Last des Wagens, da or als Kutscher nicht mitzu-
fahren braucht. Während dc>- AnfMcns stc'it ja ohnedies
der Wageni und während di,-ser Zeit kann cr das Faß
leicht anfüllen. E in Pferd ^ür)e auch die Last ohne
Mühe zielien; die Straßen sind eben, der Kutscher braucht
„icht auf dem Wagen zu li<^n, und dic Wassenm'ngc
wird von Minute zu. Minute kleiner. Berücksichtigt man
oiesc Momente, so wären Ersparnisse leicht zu crziclcn,
und man würde rationeller für oic Straßcnlmgienc sor-
gen. Direkt vom Hydranten dic Straßen zu bcsvritzen
isl l>ei der Konstruktion unserer Htraßcn nicbt zu emp-
fehlen, denn sie werden nur unvolltommcn bespritzt, wir-
beln eine Unmenge von Staub <n:f, beschädigen durch den
stci'-scn Luft- nnd Wasserdruck d':,: Straße und gestatten
nicht cine so exakte Reinigung der Straße, als wenn die
Bespritzung unter leichtem Truck rcgcnartia, vor sich geht.
Wi l l man die StraßenlNigime halbmcgs richtig pflegen,
so müßten mehrere Wasser.^agcn angeschafft werden, für
icden Komplex der zu bespritzenden Straßen die notwen-
ulge Anzahl. Die Bespritzung un^ die nachfolgende Rei-
nigung müßte systematisch vor sich gehen, so daß sich das
eine wie das andere zur festsetzten stunde vollzieht und
die Arbeiter wissen, was sie z l tun haben. Die Pflege der
Strnßenhligiene ist ebenso wichtig wie die ausgiebige
Lüftung der Wohnräum?. Man kann jedoch die Wohn-
täume nicht ausgiebig lüstm. wmn die Außcnluft mit
Staub und Schmutz verunreinigt ist, die von einer schlecht
gepflegten Straße kommen. Es würde sich gewiß cmft-
sehlen, diesem Kapitel ein wenig mehr Aufmerksamkeit
zu schenken sowie zu veranlassen, daß nicht trockene, stau-
bige Hausabfälle verladen werden, ftmdcrn daß die
Staubentwicklung bei deren Ausschütten durch Anfeuch-
lung verhindert wird, was gewiß mit keinen Umständen
verbunden wäre.

— (Kino „Central".) I m Landestheater wurde am
1. d. M. unter der Bezeichnung Kino „Central" ein neues
Kinematographenunternehmen eröffnet, das an Wochen-
tagen drei, an Sonn- und Feiertagen fünf Vorstellungen
zu geben beabsichtigt. Das Eröffnungsprogramm brachte
vor allem das patriotische Lebensbild „Der Landsturm-
mann", worin sich fesselnde Bilder vom südlichen Kriegs-
schauplätze entrollen und u. a. auch der Besuch Ihrer
!. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Arau Erzherzogin
Auguste bei den verwundeten Kriegern im Vudapestcr
Iudoviceum festgehalteu wird. Die Projektionsfläche ist
groß, die Bilder zeichnen sich durch scharfe Plastik aus,
die Films sind gut gewählt und geeignet, die heutzutage
schon hochgespannten Erwartungen zu befriedigen, ohne
nach Sensationen haschen zu wollen. Die Vorführung
nimmt anderthalb Stunden in Anspruch. Da das Unter-
nehmen bestrebt sein wird, den Besuchern nur Gutes zu
bieten und anderseits die Preise mäßig angesetzt wurden,
steht zu erwarten, daß sich das Kino ..Central" alsbald
sein ständiges Publikum erwerben wird, zumal sich der
Aufenthalt im luftigen, geräumigen Theater mit dessen
zweckdienlich arrangierten Sitzplätzen sehr angenehm ge-
staltet. — Das Erüffnungsproyramm ist noch heute zu
sehen.

— (Der deutsche Theaterverein in Laibach) beruft für
den 14. d. M. seine ordentliche Jahreshauptversamm-
lung ein.

(Ungarischer Saatenftanbsbericht.) Dem am 1. d.
veröffentlichten Saatcnstandsbericht des Ackerbauministe-
riums ist folgendes zu entnehmen! Die Anbauarbeiten
sind während der dreiwöchigen trockenen Witterung gut
bewerkstelligt worden. Es sind nunmehr auch die Anbau-
arbeiten für Mais und Kartoffeln im Zuge. Der Anbau
von verschiedenen Halmfrüchten, frischem Futter und
Hanf geht gut von statten. Nie Wintersaaten stehen sehr
schön uud entwickeln sich sehr gut. Ausgesprochen schön
sind die Winierweizensaaten in den .Komitaten des A l -
föld, also in den wichtigsten Wcizengebicten. Die Aus-
sichten in den anderen Landestcilen sind gleichfalls gün-
stig, doch laufen teilweise .Klagen über Schäden ein, die
einerseits durch Grundwasser, anderseits durch die im
Herbste aufgetretenen Mäuse verursacht worden sind. Aus
den Berichten geht jedoch hervor, daß es kaum notwendig
geworden ist, Aufarlerungcn vorzunehmen, daß also die
Änlxmfläche nicht hinter der Anbaufläche normaler Jahre
zurückbleiben wird. Wintcrroggen entwickelt sich vorteil-
haft. I n sandigen Gegenden schießt die Saat bereits in
die Halme, die schön grün und gesund sind. Sommergerste
und Sommerhafcr lverden noch angebaut. Frühsaaten
sind schön und gesund. Die Anbaufläche dürfte kaum
hinter der Fläche normaler Jahre zurückstehen. Mais
wird jetzt angebaut. Frühkartoffeln sind bereits überall
angebaut. Der Frühanbau von Zuckerrübe steht überall
schön und gleichmäßig, der Spätanbau ist noch im Zuge.
Einzelne Gegenden leiden unter dem Arbcitermmigel, doch
dürfte trotzdem alle Arbeit rechtzeitig fertig werden. i'Iber
durch Rüsselkäfer und Radwürmer verursachte Schäden
laufen nur teilweise Klagen ein. Rapssaaten haben gut
überwintert. Die Entwicklung ist befriedigend. Hopfen steht
überall gut. Klee, Weiden und Wiesen sind befriedigend.
Bei Mandel- und Aprikosenbäumen verursachten Nacht-
fröste einigen Schaden. Äpfel, Birnen, Kirschen und Weich,
sein sowie Zwetschken versprechen ausgiebige Erträge.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306-2 m. Mitt l . Luftdruck 736-0 mm

^ ^ « ^ ^2^ _ _ ^ °
^ 9 U . Ab. 37 b 13 3 SW. schwach heiter

7"Ü7^ 37^4 6-0 NO. mahiss " "0^0
2. 2 U . N. 358 20-1 SW. stark

^ U . Ab. 363 127 SW. mäßig
3. > 7 U. F. I 36 7> 11 8> SW. schwach > teilw. bew. > 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur von Samstag beträgt
!4 7». Normale 12'1«.

Das Tagesmittel der Temperatur von Sonntag beträgt
13 N°. Normale 12 3°.

Schöne Wohnung
bestehend aus vier Zimmern mit reichlichem
Zugohör und Badezimmer, ist zum August-
termin z u v e r m i e t e n . Dortselbst ist

auch ein

schöner Stall für 5 Pferde
zu vergeben.

Näheres Š u b i c g a s s e 3 beim Haus-
besorger im Erdgeschoß. 1044 3 — 1

Wohnang
bestehend aus vier Zimmern samt Zugehör

und kleinem Garten, z u Vermie tern

K Slomšekgasse Nr. 6, I. Stock.

Schöne, sonnseitige

Wohnung
* bestehend aus drei Zimmern samt allem

Zugehör, ist ab 1. August d. J. im Hause
Kongressplatz Nr. 3, II. Stock, zu

i vergeben.

Nähere Auskunft boi der Hausmeisterin
dortselbst. 1063 3—1

Zu mieten gesacht
kleines mablvetes Monatziniffler

' Anträge unter «Nr. 1042» an die Admi-
* nistration dieser Zeitung. 1042
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Razglas.
Glasom sklepa c. kr. ministrskoga sveta

z dne 8. marca 1915 se jo "proglasil projekt
za vodno preskrbo kraške planote Livača-
Komen, za ugodnost uživajočo stavbo po
zmislu § 1 cesarskega ukaza z dne 16. okto-
bra 1914, drž. zak. št. 284.

Po projekt» se vzarae potrebn» voda iz
izvirkov Bistriškega potoka, ki izvirajo v
Uirski Bistriei, ter ae spelje po gravitacijskem
vodovod».

Projekt je c. kr. poljedelsko ministrstvo
odobrilo po § 2 navedenega cesarskega ukaza
z razpisoin z dne 25. aprila 1915, št. 1716,
ter se je pri tem določil za pričetek stavbe
rok do 1. avgusta 1915, za iztršitev stavbe

pa rok ilo 31. julija 1917 s pristavkoin, da
sicer ugasno odobrilo.

Po zmislu § 3 cesarskega ukaza •/. due
16. oktobra 1914, drž. zak. št. 284, se je pod-
jetju prizoala pravica do razlastitve v izmeri,
ki je potrebua za izvršitov stavb.

To se daje na eplošiio znauje s pristav-
kom, da po § 4 navedenoga cesarskega ukaza
stranke, katerih pravice dotika projekt, n e
morojo u g o v a r j a t i izvršitvi projekta,
temveč da imajo samo pravico do odškoduine.

Cas in kraj obravuav v svrho uveljav-
Ijauja odškodninskih zahtev se razglasi po-
sebej.
C. kr. deželna vlada za Kranjsko.

V Ljubljaui, due 30. aprila 1915.

Zl.9969

Verlautbarung.
Laut Beschlusses dcs t. l. Mmisterrates vom

8. März 1915 wurde das die Wasserversorgung

des 5karstftlateal!s Divaca-Komcn betreffende
Projekt als begünstigter Vau im Simie des
ß 1 der kaiserlichen Verordnung vom 16. Okto»
der 1914, N. G. V. Nr. 284, erklärt.

Nach dein Projekte wird düs Vedarfswasser
drn in Illyrisch.Feistritz entspringenden Quellen
des Feistritzbachcs entnommen und in einer
Gravitalionslcitung geführt.

Das Projelt wurde vom k. l. Ackerbau»
lninistcrium mit den« Erlasse vom 25. April
19l5, Z. 1716. gemäs; 8 2 der angeführten
kaiserlichen Verordnung genehmigt, wobei für
die Inangriffnahme des Haues eine Frist bis
znm 1. August 1915, für die Vollendung des
Baues eine folche bis zum 31. Ju l i 1917, bei
fonstigem Erlöschen der Genehmigung bestimmt
wurde.

Gemäß ß 3 der kaiserlichen Perordnung
vom 16. Oktober 1914, R. G. Vl. Nr. 284,
wurde dem Unternehmen das Recht der Ent«

eigmlng in dem zur Durchführung der Bauten
erforderlichen Äusmahe eingeräumt.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnisnahme
mit dem Bcmerlcn verlantbait. daß gemäß
5 4 der angeführten kaiserlichen Verordnung
die Parteien, deren Rechte durch das Nrojeli
berührt werden, >iegen dessen Ausführung leine
E i n w e n d u n g e n erheben lönnen, daß viel»
mehr diesen Parteien lediglich ein Anspruch
o.uf Entschädigung zusteht.

Die Kundmachung von Ort und Fc:t der
Verhandlungen behufs Geltendmachung von
Entschädigungsansprüchen wird abgesondert er»
folgen.

K. k. Landesregierung fiir Kraiu.

Laibach, am »0. April 1915.
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Schöne

WOHNUNG
bestehend aus vior Zimmern und reichlichem

Zubehör, ist zum Maitermin

Anzufragen: SoheUenburggaa.e
Nr. 4, I. Stook reohtB. * ^ * *
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In üer Vlüa, Iiouuellg238v 19,
igt vine

beLtl In'uü <l>,3 4 Zimmern, Laä, 1)ion8tduten-
ximmor, reieliom ^ussonür, mit olelltrißctiem
I^iont und 6»?, 8nvi« (FHrtnudunütüUu^, 2»m
^,UFU8ttormiu ilu v«rmi«tou. 1030 3—2

.Vn2utr»ßsu 6ort3«1li8t I. ätocll.

«Msitlvlllt 8»oll süs »!!« in 8«in faol»
«lN8ol»l»yigvn Arbeiten. G festi»«
8olmne tt»U8- unll s»b>-ili8lll-llv!t,
8t«t» iLssvsNll. V VSsfestlgt 2Ullli
W eonte Lesy' unä ?urn8onunv. «>

56 119

bo8to!i0uä ^U8 3 Ximmorn. Lulit? lluä Oieust-
l>oteui:iiiimLr nuä Lnuztizem roiens« Xuzelwr,
ist an oins Zt̂ nclisse ?llltoi 2um ^lilitormiu

Xnnors« im Znreau: V«.1v2.»orpi2,1:i
Hr. s. 972 3-3

msi-ii, Linci. IQ dsr Villa

V 6 r m i 6 ^ 6 n . 1026 3-2

M WUM
viu« mit ärei Äminoru uuä 2uß«uör im
II I . Ltoelc un6 sin« mit 2V«i Ämmeru uucl
2ußeu(>r im I I . 8tock, siuä xum ^.uzuzttermin

^,nxuir»ßku in der ^ämiui8tr»tion äiezvr
XoitunL. 1̂ >24 6—2

eine mit vier ^imlunrn, Lu^eximiner uuä allem
»ulleron Xllbvnör, äio »u6yi6 mit är^i Xim-
m«rn, L«,(ls2!mmsr un6 allem bulleren / n -
belinr, »aunsoitiß ssvlv^eu, mit goböner .^u»-
8ie!,t, el«ktr. I.iclite, ziuä tiir » o t o r t oü«r

»päter in vsr^odon.

MßWWMW
mit 2 v̂oi ÄNuioru uncl kllom »,ncl«reli /<»'
l)«uöi, i8t tür « o t o r t oü«r »pt l tvr »n
v e r m l s t s n . Xauu »„eii »l« Hl»zil2iu bo-
nilt/t ^vßrclsu. — H<lre88v 2« «lfr»sson in ävr
^(lmiui3tr2tio» (iisser 2«ituuss. 1023 3—2
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